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Lesepredigt
Hochfest der Geburt des Herrn - Am Tag (25. Dezember 2021)

L1: Jes 52,7–10 | Aps: Ps 98,1–6 | L2: Hebr 1,1–6 | Ev: Joh 1,1–18

Die Weihnachtsnacht ist vergangen, draußen ist es wieder hell. Doch es dauert nicht lange, bis an diesen kurzen Wintertagen wieder Licht brauchen. Wenn wir am Abend zusammensitzen, brennen zumindest die Kerzchen am Christbaum. Vielleicht kommt dazu noch ein Licht an der Krippe, Kerzen auf dem Tisch, oder eine Weihnachtsdekoration draußen, die die langen Winternächte durchbricht. Das Spiel von Licht und Dunkel macht das Besondere dieser Festtage aus. Wohltuendes Licht zieht den Blick auf sich. Es schafft den Raum, in dem Menschen sich begegnen können.
Licht, das der Finsternis trotzt. Die Dichterinnen oder Dichter des heutigen Evangeliums verkündeten, dass den Menschen ein solches Licht gegeben ist. Ein echtes, wahres Licht, das jeden Menschen erleuchtet. Menschen können es mit ihren Sinnen aufnehmen und sich davon hell machen lassen. Jesus ist dieses Licht – sein Leben ist ein Aufschein, der dem lebensfeindlichen Dunkel der Orientierungs- und Beziehungslosigkeit entgegentritt.
Weihnachten als Fest dieses göttlichen Lichtes, das durch Jesus in die Welt kommt – daran erinnern viele der weihnachtlich geschmückten Räume mit ihrem Lichterspiel.

Die Dichterinnen oder Dichter des Evangeliums sind vollends überzeugt von diesem Licht, das stärker ist als die Finsternis: „… wir haben seine Herrlichkeit geschaut, die Herrlichkeit des einzigen Sohnes vom Vater, voll Gnade und Wahrheit!“ Die Herrlichkeit, der Abglanz Gottes, strahlt für sie von einem Menschen aus Fleisch und Blut aus. 

Doch liebe Dichterinnen oder Dichter dieser Zeilen, was habt Ihr da eigentlich gesehen? Was habt ihr erlebt, dass ihr das so vollmundig in die Welt setzen könnt, ihr hättet die Herrlichkeit des Gottessohnes gesehen – das Licht sei in der Welt? Was hat dieser Jesus aus Nazaret für Euch bedeutet? 
Das Weihnachtsfest als Fest der Geburt des göttlichen Kindes kann zeigen: Das Licht, das in die Welt kommt, flackert zuerst ganz klein und leicht. Es ist kein greller Schweinwerfer, der alle blendet. Es drängt sich nicht auf. Vielleicht braucht es ein Suchen, bis man sich selbst von diesem Licht überzeugen kann. Vielleicht ist dieses Licht einem manchmal ferner, manchmal näher. Vielleicht braucht es Zeit, bis sich fassen lässt, wie dieses ohnmächtig scheinende, kleine Lichtlein den Tod besiegt. Vielleicht kann es ein Trost sein, dass dieses Licht der Welt sich nicht zurückgezogen hat vor den dunkelsten Erfahrungen, die Menschen machen können. 
Wir alle müssen nicht gleich ein Evangelium mit solch einzigartigen Worten schreiben. Vielleicht genügt es einfach, sich daran zu freuen, wenn es im Glauben etwas lichter wird im Herzen und sich eine neue Perspektive auftut. Und vielleicht genügt es, die Augen offen zu halten, wenn das Licht Gottes auch in meine Welt kommen möchte. 
Prof. Dr. Hildegard Scherer

